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Vft behandelt 1M einzelnen tolgende Themen Di1e Idee der Partiıkularsynode ıIn der Al-
ten Kırche 1—38), das Natıonalkonzil VO bıs ZUu Jh (39—78), dıe Idee der L:
özesansynode VO TIrıent bıs Pısto)ja (79—-126), dıe Dıskussion dıe Diözesansyn-den 1mM 9215 C  9 Papsttum und Konzıl se1it der Synode Vo Sardıka
S  » die Stellung der Päpste den zahlreichen römıiıschen Synoden (  knund die Teılnehmer der römischen Synoden 1im ersten Jahrtausend> Beım
Lesen des Kapıtels ber das Recht der Appellation den Papst wurde mır klar,Abaelard 140 auf em Konzıil VO  — ens den Papst appellierte, während der
Bernhard, sein Gegner, solch iıne Appellatıon VO bıindenden Konzıilsbeschlüssen für
unstatthaft hıelt. Beıde vertraten S1e ohl die klassısch divergierende Interpretation des
anones VO  — Sardıka, Abaelard die papalıstische, Bernhard die „gallıkanısche“ So 1St
das Buch iıne Quelle der Inspıratiıon tfür jeden, der EeLWAS tieter nachtorschen ll

WINKLER (IST.

SIEBEN, ERMANN JOSEF, Konzilsdarstellungen Konziılsvorstellungen. 1000re Kon-zılsıkonographie aus Handschriften und Druckwerken. Miıt Photos VO  e} Thomas No-71Ck. Würzburg: Echter 1990 8 8
Miıt zweıundsıebzig Abbildungen, davon 12 in Farbe, dokumentiert der bekannteFrankfurter Patrologe eınen spannenden Aspekt der Kırchengeschichte. Aus eıner BEO-ßen Anzahl bildnerischer Zeugnisse oreift auf den reichen Schatz VO Darstellungenin Handschriften un Drucken zurück un präsentiert daraus eıne interessante un:künstlerische vielgestaltige Auswahl. Dabe:i gelingt iıhm eın repräsentatıver Durchblickdurch iıne mehr als tausend Jahre Ite Ikonographie. Diese 1St plastıscher, als

sS1e miıt einem einfühlsamen Text begleitet, der ebenso den einzelnen Bıldern gerechtwırd W1€e eıne 1n verständlicher Sprache gehaltene Geschichte der Konzıilien schreıbt.Nıcht zuletzt 1St 1es eın wichtiger Aspekt der Kirchengeschichte überhaupt, enttaltet
S1e sıch doch weıthin 4US der Spannungseinheıit, Ww1e€e S1e zwıschen der Konzıls- un der
Papstiıdee besteht.

Dıie Darstellungen der Konzılhliıen sınd zunächst eıne Anschauung konkreter gesell-schattlicher un: polıtıscher Wıiırklichkeit. Sıe spiegeln dıe realen Machtverhältnisse W1-
der. Sıe zeıgen eiıne Viıeltalt Jjeweıls üblicher polıtıscher Amter, ihrer Attriıbute un ihreVerhältnisse zueınander. Dies verdeutlicht sıch der Sıtzordnung, In den DPer-
spektiven der Komposıiıtion und 1n den Kleıdern. Dıie Bılder haben ine theologischePerspektive. Je ach dem Standort konzıpleren S1e die unsıchtbaren Realıtäten der ‚hei-lıgen Versammlungen‘ mıiıt In ıhr Bıld hinein: Christus selbst als dem eigentlıchenHaupt der 1m Koniıiıl sıch versammelnden Kırche bzw den Heılıgen Geılst als dem e1l-gyentlichen Inspırator ZUur Wahrheitsfindung. Immer wıeder steht dıe Heılıge Schrift 1mMittelpunkt un:! 1St die Kanzel der Ort; auf der gyleichsam verkündigend den theo-logischen Standort wırd Natürlich 1St die Plazıerung des Papstes über, S”genüber der den Vätern eın Indız für den theologischen Standort des Künstlersder dessen Auftraggeber. Un nıcht zuletzt sınd viele Konzilsdarstellungen Zeug-nısse eiıner estimmten theologischen der kırchenpolitischen Tendenz. Miıt iıhnen Wer-
den nıcht DU die Jeweıligen ‚Ketzer‘ un ‚Gegner‘ gebranntmarkt, 1ın ıhnen schreibtsıch uch eınu Stück kirchlicher Selbstdarstellung. Im Konzıl repräsentiert sıch die
Kırche, wırd ıhre Ordnung anschaulich un SOZUSagen als göttlıche gewollt verding-lıcht. Di1e Darstellungen stehen darum nıcht selten 1im lenste einer kırchlichen Propa-ganda oder antıkirchlichen Krıtik Dıe tendenziösen Darstellungen Spannen sıch VoO  $eıner breiten Vıtalıtät und Bewegung, die zuweılen dıe antıdemokratische Schwatz-budenkritik erinnern, bıs hın einer Ruhe, Statık und Erhabenheit, die jedes Leben

ersticken scheinen. Höhepunkt ler eın Stahlstich auf dem Titel eines VO MatthiasJoseph Scheeben herausgegebenen Bandes ber das Erste Vatiıkanum, das den Papst 1nder Pose eıner hınter ıhm stehenden Christusfigur zeıgt. Von den Konzılsvätern sıeht
Inhan bıs auf eine Ausnahme nıcht einmal eın Gesiıcht, alle anderen sınd In eıner 4US5-druckslosen Ergebenheitsmimik Wer den biıldlichen Darstellungen entlang-geht, WI1e Sie der Vertfasser beeindruckend In dem Band zusammenstellt, der durchläuftnıcht Nnu die Entwicklungslinie der Buchmalerei un Buchdruckkunst Mınıuaturen,
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Holz-, Kupfer-, Stahlstich un Lıthographie sondern verfolgt uch die erschrek-
kende Geschichte des Niedergangs der Behandlung kırchlicher Themen durch eıne 1N-
teressierte künstlerische Kompetenz. Sınd die ersten Darstellungen 4US dem 9. Jahr-
hundert VO'  — großer Dichte und malerischer Qualität, verkommen die Gestaltungen
immer mehr ın den Parteiıungen der Propaganda bıs hın ZUr schlechten Hofkunst des

Jahrhunderts
Die Behandlung des /7weıten Vatiıkanums 1St leider enttäuschend. W)as lıegt daran,

da: keın Künstler VO Rang dieses Thema eıner Beschäftigung tür würdıg empfand,
ber uch der m. E talschen Entscheidung, dıe totografischen Darstellungen, dıe
E VO hohem künstlerischen Rang sınd, In das Buch aufzunehmen. uch solche
Nıederschläge sınd VO sehr darstellerischer Qualität un: nıcht eintache oku-
mentatıonen. Durch Motiv, Perspektive un: totografische Bearbeıtung stellen S1E
durchaus die Fortsetzung der technischen Darstellungsentwicklung dar, die das Buch
NSsSsONsStiten beeindruckend berücksıichtigt. Diese kritische Bemerkung schmälert
ber nıcht die Freude ber die kenntnıiısreiche un: kompetent WI1e verständlich verfalste
Darstellung der Konzilıengeschichte. Sıe 1St. sachkundıg, brisant un: ungemeın aktuell,
Ww1e die Abbildungen VO wel Diözesansynoden, Pısto1i1a un Fulda, zeıgen.

MENNEKES

Systematische Theologie

KATHOLISCHE [ HEOLOGIEA Eıne Einführung In das Studium. Hrsg. Josef Wohl-
uth Würzburg: Echter 1990 3/%
Miıt dem VO dem Bonner Dogmatıker Wohlmuth Beteiliıgung VO uto-

T  $ herausgegebenen Gemeinschattswerk lıegt ıne Neubearbeıtung selnes
miıt och herausgegebenen „Leitfaden(s) Theologie“ ın VOT. Dem
Wesen der Katholizität entsprechend, das eine Pluralıtät der Auslegung zulassen muß,
„dıe sıch 1mM freien innertheologischen Dıiskurs als eın FElement der Lebendigkeit des
Glaubens erweıist“ (413); 111 das Werk einen Finblick ın die vielschichtige Gestalt des
Theologiestudiums geben. Das Buch wendet sıch sowohl diejenıgen, die Theologıe
studieren wollen als uch diejeniıgen, welche die Theologıe schon ihrem Beruft
gewählt haben Dıie vorlıiegende Arbeiıt hat sechs Teıle e1] (15—32) mögliche
Motivatıonen des heutigen Studiıenanfängers und oibt eınen Einblick in die Sıtuation
VO Kirche un: Unıhrversıität in der modernen Gesellschaftt. eıl (33—62) betafit sıch
miıt der Theologıe 1ın ihrer Einheıt un: Vieltalt. Eıner ersten Umschreibung VO heo-
logıe folgt eıne schematiısch veranschaulichte Eınteilung der Theologıe 88 die heute üb-
lıchen l1er Bereiche bzw Fachgebiete (bıblısche, historische, systematısche un
praktısche Theologıe). Weıter wırd auf die ökumenische Dımension katholischer
Theologie un: die Bedeutung der anderen Religionen 1m Rahmen des Theologiestu-
diums eingegangen. eıl (653—99) enthält wıssenschattstheoretische Überlegungen
ZUr Rechtfertigung der Theologie VOT dem Hıntergrund des modernen Wissenschafts-
verständnisses Uun: geht auf das „konflıktantällige Spannungsfeld“ (93) 7zwischen Wıs-
senschattlichkeit un Kırchlichkeit e1in, ın dem sıch die Theologıe betindet. eıl
01-—1 44) vermuiıttelt (mıt Regeln für das Bıbliographieren un: die Zıtatiıon) die Metho-
diık wıssenschaftlichen Arbeıitens 1n der Theologie und stellt die für die theologische
wiıissenschaftrtliche Arbeıt wichtigsten Nachschlagewerke, Zeitschriften un: Bıbliogra-
phien Der umfangreiche eıl östellt 1U dıe theologischen Eın-
zeldiszıplıinen, dem Theologie-Schema (vgl 44) tolgend, 1ın ihren Zielen un: Inhalten
VOT. Dıiıe Beıträge ZUr Eınleitung iın das Ite un Neue Testament SOWIeEe deren Exegese
im Rahmen des „biblischen Bereiches“Ggeben einen hervorragenden Einblick
in die Gebiete un Aufgaben der Bibelwissenschafrt. So werden dıe Methoden NneU-
testamentlicher Exegese durch klare Beıispiele erläutert (vgl 185—196). Für den
„historischen Bereich“ 205—228 zeıgt der Beıtrag ZUr alten Kırchengeschichte, da;
diese nıcht eın „notwendiıges Übel“ 1m Studium ISt, sondern als „Erfahrungsgeschichte
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